
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die 14 stiftförmigen Zigarren sind 10 cm lang und wurden aus getrockneten Tabakblättern von Hand 
gerollt. Sie wurden zwischen 1963 und 1965 von Jürgen Riester (1941-2019) während seiner ersten 
Feldforschungen in Ostbolivien erworben. 
Der Tabak wird von den Chiquitano auf Feldern oder in der Nähe des Wohnhauses angebaut und 
von den Frauen geerntet. Die Blätter werden getrocknet, bevor die Mittelrispen entfernt werden. 
Für die Verarbeitung werden mehrere Blätter in die Hand genommen und die unteren Enden 
abgerissen, bevor ein Tabakblatt, das als Deckblatt dient, von unten nach oben um die losen Blätter 
gewickelt wird.  
Tabak stellt für die Chiquitano einen mächtigen Wirkstoff dar, der unter anderem medizinische und 
magische Zwecke erfüllt. Die Weltsichten der Chiquitano verknüpfen Elemente aus christlichem 
Glauben und indigenen Vorstellungen und sind stark von magischen und schamanischen Praktiken 
geprägt. In einem traditionellen Dorf der Chiquitano genießen der Čeeserúš und der Oboíš hohes 
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Ansehen: Während der Čeeserúš Menschen heilt und verschiedene Rituale (beispielsweise für 
Fruchtbarkeit) durchführt, schadet der Oboíš den Menschen durch böse Zauber. Oftmals sind 
Čeeserúš und Oboíš ein- und dieselbe Person, da einige Familien des Ortes ihn als heilenden 
Schamanen, andere jedoch als bösen Zauberer betrachten. Dieses Amt kann sowohl von einem 
Mann als auch einer Frau ausgeübt werden. Die Zigarre ist ein wichtiges zeremonielles Instrument 
des Čeeserúš und wird häufig bei Heilritualen geraucht. Bei der Behandlungsmethode des 
sogenannten „Körpersaugens“ wird der Zigarrenrauch auf den Körper einer kranken Person 
geblasen. Trägt ein Baum keine Früchte, bläst der Čeeserúš den Rauch in Einkerbungen der Rinde, 
um die Fruchtbarkeit des Baumes zu fördern. Um sich selbst vor bösen Zaubern, unter anderem des 
Oboíš, zu schützen, rauchen die Chiquitano abends vor ihrem Haus selbstgedrehte Zigarren, da zu 
dieser Tageszeit Schadenzauber als besonders wirksam gelten. Auch lose Tabakblätter werden in der 
Medizin und bei Ritualen verwendet. 
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In der Reihe BOM! wird monatlich ein Objekt aus dem Bestand der BASA vorgestellt. 

BOM! kann jedes Objekt werden, das in aktuellen Forschungsprojekten, Abschlussarbeiten oder Praktika 
bearbeitet wird, das in Lehrveranstaltungen Thema war, oder das bei anderen Gelegenheiten, wie etwa einem 

Durchstreifen des Schaudepots, ins Auge gesprungen ist. 

Vorschläge können von allen Studierenden und Mitarbeiter*innen der Abteilung für Altamerikanistik 
eingereicht werden. Bitte kontaktiert / kontaktieren Sie dafür das BASA-Team persönlich oder per Mail. 
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